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letzten Jahre, haben bekmnjlich dem Antiquarin«
des historischen Berews von Oberpfalz und Regensburg
einen nicht unbedeutenden Zuwachs an römischen
gebrachh die theils beim Baue der Donauthalbahn, theils
bei andern Gelegenheiten zu Tag gefördert wurden.
Bereits im IMeesberichte unseres Bereines M I M
Md 1871*) hatte ich Gelegenheit eme Sarkovhaginschrift
zu pnbliciren. I n dem Jahresberichte für 1872^-1874^) habe
ich das interessante Fragment der Thorwschrift mitgetheilt,
welche früher daS römische Osttdor — port» priuoiplüi»
— krönte; auch habe ich an dieser Stelle auf die zahheichey
übrigen Inschriften aufmerksam gemacht, welche entdeM
würden.
Manche derselben find bereits in den Berichten Uer
unsere Versammlungen veröffentlicht^ worden^ auch ty den
Sitzungsberichten der k. Akademie der Wissenschaften in
München wurden ewige unserer Inschriften mlWhei l t «nd
besprochen.
I w G a n M find unseren S a w m l u n M zugewachsen i
1) die oben erwähnte Thorinfchrift,
2) unsZfähr 12 Grabschriften,
3) FraPnente eines VWttiirdiploms,
4) ein Siegel ewes römischen Arztes,
*) Vand XXVUl unserer
*>) Vand XXXl l , S. Vl ff.
««hanblun^n v. hiß«. Vep«i«». «d. »«»U. 11
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der zahlreichen Töpfernamen und mehrerer LegionS- und
Cohortenstempel, worunter zwei ganz neue,*) nicht zu gedenken.
Die Beschäftigung mit den neu entdeckten Inschriften
gab Veranlassung, auch die bereits vorhandenen einer er-
neuerten Durchsicht zu unterziehen; bei dieser Gelegenheit
zeigte sich alsbald, daß die meisten derselben von Hefner so-
wohl in seinem „römischen Bayern" als in unsern Ver-
handlungen (Band XI I I ) ziemlich fehlerhaft publicirt sind.
Namentlich machte ich unter andern sofort die Wahr-
nehmung, daß der Grabstein des im Jahre 1557 ver-
storbenen berühmten Gelehrten J o h a n n A l b e r t W i d -
manst 8 t t er sich unter die „Römersteine" verirrt hatte.
Hierauf sowie auf einiges andere habe ich schon früher auf-
merksam gemacht.**) Auch Professor Ohlenschlager hat in
den Sitzungsberichten der Akademie der Wissenschaften in
München bereits einige Correkturen unserer früher publicirten
Inschriften mitgetheilt.
Erheiternd wirkt das Mißverständniß der Inschrift X V
(Bd. X I I I uns. Verhandl. S . 36). Dieselbe lautet deutlich:
In bsatam memoriain ^
yuissoeuti iu paoe martiridn» Zoeiatae. An der
Spitze steht das Monogramm Christi zwischen ^ und w .
Es kann also nicht der mindeste Zweifel obwalten, daß wir
hier ein christliches Denkmal und zwar den Grabstein einer
christlichen Märtyrerin vor uns haben. Anders hat Hefner
wterprttirt. Auf Grundlage der mangelhaften Abschrift deS
Denkmales die ihm zugestellt wurde, und dem Vorgange der
höchst abenteuerlichen Interpretation Gumpelzhaimers folgend
(V. B d . I . Heft unserer Berhandl. S . 24) glaubte er statt
„luartilidu8 soeiatae" — den Märtyrern zugesellt — „warit is
tridus 80«atao" — ihren drei Miiunern zugesellt — lesen
zu sollen!
Siehe unten im Jahresberichte für 1875—1877.
Band XXVII«, S. 308.
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Diese zwei Proben lassen entnehmen, daß eim neue
Publikation unserer römischen Inschriften sehr wünschenswerth
ist und wird dieselbe auch in der That vorbereitet.
Heute muß ich ebenfalls wieder eine Inschrift aus dem
bisherigen Verzeichnisse Regensburger Römersteine streichen,
die schon seit Jahrhunderten mit Unrecht bei den Regens-
burger Inschriften aufgezählt wird.
Der verdiente I . R. Schuegraf hat sich bemüht im
„ C o u r i e r an der D o n a u " Jahrgang 1821 Apri l 7.
nachzuweisen, daß ein römisches Denkmal, welches sich da-
mals an dem Hause Nro. 238 zu Passau am Steinwege
eingemauert befand, und wahrscheinlich sick noch dort befindet,
von Regensburg nach Passau gekommen sei.
Nach Hefner's „die römischen inschriftlichen Denkmäler
in Regensburg" in Band X I I I der Verhandlungen deS hist.
Vereins S . 68 — ^in Hefner römischem Bahern Nro. 242)
— lautet die Inschrift des Denkmales wie folgt:
IVI.. rN
VI
XII? 4.
. VIIV3
O
ONIVIlX. ?. 0.
Hefner hat sich das Verdienst erworben, daß er die
Inschrift zum ersten Male richtig nach dem Original brachte
wie wir noch unten am Ende dieser Abhandlung ( S . 170)
sehen werden. Ueber die Geschichte des Monumentes blieb
er jedoch ebenso sehr im Unklaren wie feine Vorgänger.
11*
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Abt Anse lm im ersten Theile seiner Ausgabe von
Cölestin's Mausoleum oder in seiner „katisdoua politioa"
(Regensburg 1729) berichtet auf S . 132, dieses Denkmal
befindesich in dem „Passauer ischen G a r t e n zu Osten , "
dem jetzigen katholischen Waisenhause (H 180, 181) in der
Ostengasse.
Hier war einst das Absteigquartier des Fürstbischofes
von Passau, der gleich den meisten Bischöfen und Aebten von
Bayern in Regensburg seinen eigenen Hof hatte. Jedoch
errichtete schon 1664 das hiesige Domkapitel in diesem
bäude ein Krankenhaus, so daß zur Zeit als Abt Anselm
schrieb, das Grundstück längst nicht mehr im Besitze der
Fürstbischöfe von Passau war.*)
Auf den Umstand nun, daß sich das fragliche Denkmal
im „ P a s s a u e r i s c h e n G a r t e n " einst befunden haben sollte,
gründete Schuegraf die Combination, daß es auf gailz natür-
liche Weise durch die Bischöfe von Passau von Regensburg
nach Passau überführt worden sei.
Hefner eignet sich diese Auffassung an und führt daher
das Monument a. a. O. unter der Ueberschrift auf: „ I n
Passau , ehemals i n Regensburg . "
Nun aber beruht die Annahme, daß dies Denkmal jemals
im „ P a s f a u e r G a r t e n " in Regensburg gewesen, auf
einem ganz eigenthümlichen Versehen Anfelm's; ja wir werden
sogar erfahren, daß dasselbe überhaupt sich gar niemals in
Regensburg befunden hat, obgleich seit einigen hundert
Jahren ein Autor dem andern ganz gedankenlos nachschrieb,
diese Inschrift sei in Regensburg zu finden.
Letzterer Irr thum beruht auf einem Mißverständniß der
deutschen Ausgaben von Aventm'S
*) Vergl. H. Gf. v. Walderdorff. Regensburg in feiner Ver-
gangenheit und Gegenwart, dritte Austage S . 218.
**) Fnllnnnlz ^ventlnl des :c. Bayerischen Geschichtschreibers Nro-
nle»; Nsitlo 1566 t. 156; L6. 1580, t. 162; La. 1622 p. 324.
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Dort folgt nämlich, nach der Aufzählung von 8 Römer-
steinen in Regensburg folgende Notiz über S t r a u b i n g :
„Be i Straubing, da die Ala in die Donaw fallt, so
„noch in der alten Statt heißt, ist etwan auch ein alte
„Römische Reichstatt gewesen, mit namen ^.UFusw H.ttilia,
„war in vnser Sprach Atzelburg, allda auch ein Herrn
„Hauß vnd Schloß noch den Namen behalt."
Hierauf folgt:
„der neundte Stein zu S. Jakob bey der Schul."
IVI.. r k I N I ^ V O VNI'NI^NO VIX ^. I.X.
Es heißt also hier ganz deutlich, daß sich dieser Stein
zu S t . Jacob i n S t r a u b i n g * * ) befinde; nur ist derselbe
aus Versehen als der „neun te S t e i n " bezeichnet, so daß
er für jene, welche nur die Inschriften lesen und den Text
übersehen, sich an den „achten S t e i n " in Regensburg
anzuschließen scheint: nach der Gepflogenheit der deutschen
Ausgaben Aventin's sind nämlich nur die Inschriften eines und
desselben Ortes mit fortlaufenden Nummern bezeichnet, und
hätte daher diese Inschrift als die einzige in S t r a u b i n g
statt mit : „der neunte S t e i n " mit : „ A l l d a dieser
S t e i n " überschrieben werden sollen, was offenbar durch ein
Versehen unterlassen wurde.
Uebrigens ist diese Inschrift eine Zuthat der späteren
Herausgeber Aoentin's; er selbst kannte sie nicht; sie fehlt
daher in den handschriftlichen Ooäicibu8, welche noch existiren;
ebensowenig kömmt sie in den lateinischen Ausgaben der
„ H . u n a I i u N L o i o r u m l i b r i V N " vor, welche überhaupt
nur 6 Inschriften in Regensburg namhaft machen.
*) Cm Vergleich mir der oben angegebenen Inschrift ergibt, daß
die Lesart ungenau ist; Abt Anselm und die andern Autoren schrieben
lediglich die Lesart bei Aventin nach.
. Jacob heißt die Hauptftfarre in Straubing.
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Die folgenden Regensburger Chronisten haben nun aller-
dings mit wenig Kritik meistens ohne weiteres den m Rede
stehenden Infchriftftein nach S t . Jacob (Schottenkloster) in
Regensburg verpflanzt.
z. B . versetzt ihn der fleißige Forscher Weihbischof
Graf v. Warttemberg *) in feiner handschriftlichen Chronik
von Regensburg ganz einfach nach St . Jacob, indem er in
der Reihenfolge der Inschriften sich so ziemlich an die deutschen
Ausgaben Aventin's anschließt.
D agegen hat der fürstbischöfliche Canzler Wassenberg
der etwas früher in 7 oder 8 Foliobänden eine Chronik von
Regensburg schrieb, die noch in einigen handschriftlichen Ex-
emplaren vorhanden ist, dieser Inschrift keine Erwähnung gethan.
Erwähnt wird sie wieder von Abt An fe lm** ) in feiner
„ N a t i F d o n a p o l i t i o a " aber in einer Weise, welche die
Verwirrung erst ganz auf den Gipfel treibt.
Das XV . Oaput dieses Werkes, beginnend mit Seite
127, berichtet nämlich:
„ R e g e n s p u r g ist m i t v i l e n a l t e n Römischen
„ D e n c k s c h r i f f t e n , und hehdnischen G r a b -
„ S t e i n e n h i n und w i d e r be leg t . "
Hierauf folgen dreizehn Inschriften, wovon aber die
ersten drei nach Unter-Saall (etwa drei Stunden oberhalb
*) Der Titel dieses Werkes, welches auf der Kreisbibliothet in
Regensbnrg verwahrt wird, führt den Titel:
«Albrecht Ernst Graf von Württemberg des fürftl. Hoch. Stiftes
Regenspurg Thumbaltherr und Kais. 6»p. Kon. (später Lplzeohu«
Q»osioen«i8, 8ussr»z»neu8 N«li8donen5l8.) Ursprung und Herkommen
der vormahls herrlich und königlichen Hauptstadt b ioreHL, samt dem
Königreich Nortgau, wie selbe auch sambt dem Königreich von hayd-
nischen R'ömern erobert worden und ^uzu8t» l iberh benannt, anjetzo
Regens-Burg" u. f. w. ? 1688.
**) Anfelm Abt (zu S t . Emmeram in Regensburg). N»tl8knn»
itie». Staattsches Regensburg, das ist: Erster Theil des erneuerten
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Regensburg an der Donau) gehören, so baß nur zehn nach
Regensburg treffen.
Abt A n s e l m hält sich hiebei an die deutschen Ausgaben
Aventin's, bringt jedoch durch ein Uebersehen die ganze
Reihenfolge in vollkommene Unordnung. Neu erwähnt wird
von ihm nur eine Inschrift, die letzte oder d re i zehn te beim
ehemaligen St . Peters Thore.*)
Die übrigen angeblich nach Regensburg gehörigen neun
Inschriften Nro. 4 — 12 sind alle schon in Aventin's deutschen
Ausgaben publicirt.
Abt A n s e l m bringt zuerst fortlaufend die Inschriften
mit deutscher Uebersetzung nach Aventin, und erst nachdem
dieselben sämmtlich abgedruckt sind, fügt er ein Verzeichniß
der Standorte der Inschriften an.
Beim Abdrucke der Inschriften wurde nun die sechste
Inschrift Aventin's, welche bei Anse lm die neunte sein
sollte, übersehen und erst an zwö l f t e r Stelle nachgetragen.
Bei dem nachfolgenden Verzeichnisse der Standorte wurde
jedoch hierauf keine Rücksicht genommen, sondern die Stand-
orte erscheinen in derselben Ordnung wie bei Aventin, so daß
also von Anse lm's neunter bis z w ö l f t e r Inschrift die
Angaben über die Standorte falsch sind und zu den Inschriften
nicht mehr passen. So kömmt es auch, daß der hier in Rebe
stehende Denkstein — Nro. 9 bei Aventin, Nro. 1t nach Abt
Anselm — als „ehlffte Inschrift in dem Passauerischen
G a r t e n zu O s t e n " angeführt wird, während sich eigentlich
der an z w ö l f t e r Stelle angeführte Standort „ z u S t . J a -
cob be i der S c h u e l " Hieher bezieht. I m „Passauerischen
Garten zu Osten" befand sich allerdings auch ein römischer
Ittansalöl . . . s t . « m m e r s m i , welches Ooelostinuz . . . zu S t .
Emmeram Prälat vor Jahren . . . i n Druck hervorgegeben « , Re-
gentzburg 1729. 4 .
* ) Band X I I I unserer Verhandlungen S . 25. Neuntes Denkmal
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Denkstein*) - Nro. 8 bei Aventin. 10 nach Abt Nnselm —
derselbe ist jedoch gegenwärtig ganz verloren.
Zur leichtern Uebersicht füge ich hier eine vergleichende
Tabelle über die Reihenfolge der Inschriften in den deutschen
Ausgaben Aventin's und im Mausoleum Abt Anselm's bei:
Num
Aventin's nach
bei AbtÄnselm.
2
3
4
5
7
8
ft
6
—
m ern
desMausoleum
v. Abt Anselm.
? 4
5
6
7
8
9
10
zz
12
13
S t a n d o r t e
bei Aventin und im Mausoleum in
gleicher Reihenfolge.
Steinerne Brücke.
^ Alte Kapelle.
Kreuzgang in S t . Emmeram.
Niedermünster.
Straubing!)
St. Peters Thor.
Es hat also eine doppelte Verwechslung stattgefunden;
erstens haben die späteren Autoren übersehen, daß in den
deutschen Ausgaben Aventin's die „ n e u n t e " Inschrift bei
S t . Jacob in S t r a u b i n g und nicht in Regensburg ange-
führt wird, und dann hat Abt Anselm durch ein Versehen
dieses Denkmal in den Passauerhof statt nach S t . Jacob versetzt.
Keiner der zahlreichen folgenden Schriftsteller hatte bis-
her diese zweifache Verwechslung bemerkt.
I . C. P a r i c i u s in seiner „A l l e rneues te und be-
w ä h r t e Nachr icht der lc. S t a d t R e g e n s b u r g :c . "
(Regensburg in mehreren Ausgaben, darunter 1753. 8.)
Band X I I ! unserer Verhandlungen S . 45, fünfundzwanzigstes
Denkmal.
**) Die lateinisch gedruckten Standorte sind von Abt Anse lm
den Inschriften unrichtig zugetheilt.
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bringt auf Seite 2 l7 ff. ebenfalls acht römische Inschriften
aus Regensburg, nämlich die sechs Inschriften der lateinischen
Ausgaben Aventin's und zwei weitere; von der hier in Frage
stehenden Inschrift macht er jedoch gar keine Erwähnung.
Dagegen finden wir sie von dem verdienten und gründ-
lichen Forscher, dem städtischen Syndikus G. G. P l a t o -
W i l d , besprochen. Derselbe hinterließ unter andern ein Ma-
nuscript*) — jetzt im Besitze des historischen Vereines, —
welches Abschriften und Abbildungen aller zu seiner Zeit
bekannten römischen Inschriften enthält.
Unter Nro. 13 (Seite 31) bringt nun P l a t o - W i l d
diese Inschrift und schreibt hierüber wörtlich Folgendes:
„der dreizehnde Stein ist nach ^voutim Anzeige sonst
„ in dem Kloster S t . Jacob befindlich gewesen, welches
„ in Katisboua mong8tioa**) (p. 132) ge t reu l ich
„nachgeschr ieben wird, der aber nicht mehr zu
„finden ist."
Allein P l a t o - W i l d hat trotz seiner Rüge selbst auch
nur „ g e t r e u l i c h nachgeschrieben," und Aventin ebenso
oberflächlich oder ebenso wenig angesehen, wie alle übrigen
Autoren, da er ebenfalls nicht bemerkt, daß dieser Stein bei
Aventin für S t r a u b i n g angeführt wi rd; ja er hat nicht
einmal Cölestin re8p. Anselm angesehen, da er übersah, daß
dieser die Inschrift nicht nach S t . Jacob, sondern in den
Passauerhof versetzt.
„ Getreulich nachgeschrieben " ist auch in derSchweig l'schen
Chronik von Regensburg, 1752 handschriftlich Msammengeftellt.
Auch Buchner im I. Bande S . 44 seiner Dokumente zur
bayerischen Geschichte hält sich lediglich im ausgefahrenen
*) G. G. P l a t o - W i l d , Sammlung verschiedener Nachrichten,
den Ursprung, Erbauung und Anwachs der Stadt Regensburg,^ auch
deren Namen betreffend, zusammengetragen von :c. 1776. lo l . Mauuscr.
**) Soll heißen „pollticn
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Geleise. Besprochen wird diese Inschrift auch noch durch
v. R a i s e r in feinem Oberdonaukreis und in mehreren Zeit-
schriften ohne jede Rectification.
Die Gelehrten Anzeigen der k. Akademie der Wissen-
schaften in München v. 1.1847 Nr. 218 brachten auf S- 7 l5
ein Referat über den ersten Band der Verhandlungen des
historischen Vereines von Niederbayern für das Jahr 1846,
in welchem Herr von Mulzer unsere Inschrift auf S . 38
in althergebrachter Weise nach den deutschen Ausgaben Aventins
mitgetheilt und besprochen hatte. Die dort beigegebene Zeich-
nung war ziemlich richtig, die Erklärung von Mulzer's aber ließ
viel zu wünschen übrig. I n diesem Referate aus der Feder
H e f n o r ' s wird die Inschrift nach einer neuen von Professor
Gaugengigl in Pasfau abgenommenen Abschrift so mitgetheilt,
wie dieselbe oben S . 163 abgedruckt ist. Die Uebersiedlung
aus Regensburg wird jedoch auch hier als unzweifelhaft
feststehend angenommen.
Es dürfte daher wohl gerechtfertigt erscheinen, daß wir
der Richtigstellung dieses seit Jahrhunderten eingewurzelten
Irrthums einige Zeilen gewidmet haben; ob sich diese Inschrift
jedoch wirklich in Straubing befunden hat, und von da nach
Passau *) kam, oder ob sie immer in letzterer Stadt war, wird
sich wohl nicht mehr feststellen lassen.
*) Das dorpn«! inzeriptionum Qatinürum V. N I . e«l. T'll. klnmm-
pen führt die Inschrift unter Passau auf.
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